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Aber auch die Pädagogen verlangen nach Reform, sinnen
auf Mittel und Wege zur Besserung der Schule. Neue Ideen
werden täglich geboren, ohne bis jetzt aber ein Allheilmittel
gefunden zu haben. Wohl keine Reform auf pädagogischem Ge¬
biete hat so viel Aufsehen erregt, wie die Idee der praktischen
Durchführung des Arbeitsprinzips in der Volksschule.

II. Lern- unö Arbeitsschule.
a) Forderungen und Ziele in beiden.

Bevor wir auf die Forderungen der Modernen eingehen,
müssen wir uns fragen, welches die Ziele und Forderungen der
alten Schule waren. Die Antwort gibt uns die Geschichte der
Pädagogik. Comenius und mit ihm viele andere legen Wert
teils auf körperliche Tätigkeit, teils auf die Selbständigkeit des
Schülers, einerseits auf Anschauung, andrerseits auf die Dar¬
stellung. Herbart gibt uns eine noch klarere Antwort. Als
Zweck der Erziehung fordert er eine allseitige Bildung des Zög¬
lings, eine intellektuelle, ästhetische, religiöse und moralische, mit
einem Worte die sittliche Charakterbildung.

Die beiden großen Lehrmeister Erfahrung und Umgang
müssen aber ergänzt werden durch den erziehenden Unterricht.
Dieser hat aber nicht nur ein bestimmtes Quantum von Wissen
und Können dem Schüler zu vermitteln, sondern auch auf die
Bildung des Willens Rücksicht zu nehmen, verlangt also Erkenntnis
und Tun, Intelligenz und Willenshandlungen (durch vielseitiges
Interesse, aus dem das sittliche Wollen hervorwächst).

Was fordern nun die Reformer? Im großen und ganzen
dasselbe. Ja, aber warum nun diese Gärung und Schäumung
an allen Ecken und Enden, wenn die Reformpädagogik im wesent¬
lichen nicht viel Neues verlangt?

Die Schüler Herbarts haben sich wohl bemüht, seine For¬
derungen in die Praxis umzusetzen, aber dabei kam die Kultur des
Intellekts in den Vordergrund und dem Tun wurde nicht soviel
Aufmerksamkeit geschenkt. Der sog. Gesinnungsunterricht, der als
Hauptzweck die Charakterbildung verfolgte, blieb bei der intellek¬
tuellen Bildung stehen. In der Theorie wurde wohl das Tun,.


